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Pierre-Marie GV IM Dienst des Onzils
Pere Piıerre-Marie GYy 21922) 1st Domuinikaner. Als eologe und Professor für Lıturgiewissen-

schaft „Institut Catholique“ in Parıs wurde später Dırektor des „Institut Superieur de Liturgie“
(1964—-1986) Seıit 1949 ist Miıtglıed des NPL. (Centre Natıonal de Pastorale Liturgique) und
wurde 1965 dessen stellvertretender Dırektor. Pere GYy hat sehr oft be1l der Zeıtschrift La Maıison-
Dieu“ mitgearbeıtet. Fr War Konsultor In der Vorbereitenden Liturgiekommıissıon des I1 Vatıkanıiı-
schen Konzıls und später 1Im „Rat ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution“ SOWIEe viele Jahre hın-
durch Konsultor der Kongregatıon für den Gottesdienst und die Sakramentenordnung.

In der Festschrift für GYy „Rıtuels“ Verlag Cerf. Parıs betont ves Congar den Re-
spekt und dıe Wertschätzung, dıe den Geehrten empfindet. In Anbetracht se1iner zahlreichen,
allgemeın anerkannten Arbeıten folgert Congar: „Habe ich nıcht die für einen Thomisten schlimme

Sünde begangen, dıe Person gegenüber der Sache bevorzugen?“
Gy wıderstrebt zweiıfellos AUus diesem Grund, über siıch selbst reden, versaäumt aber

keine Gelegenheit, iıne kleine Anekdote erzählen Anekdoten, dıie gee1gnet sind, seine Zuhörer
In jene Ihemen einsteigen lassen, dıe ihn gerade beschäftigen und die immer Von jener Wissen-
schaft handeln, deren Fachmann 1st.

Pierre-Marie GYy als Mitarbeiter der Liturgiereform
GY, als Liturgiker en Sie bei der Vorbereitung des Konzils mitgearbeitet. SIe

damals re alt. Welchen INAFrUC. hat auf Sie gemacht, einem olchen Ereignis
mitbeteiligt werden?

Das eine Ehre, aber VOT em elıne demütıge und schwere Aufgabe. In gewlsser We!1-
nıemand arau vorbereıtet, für e1in ONZ1 arbeıten ich ebensowen1g W1e jeder

andere v aber WIT hatten einen großen Arbeitseifer ıne SaNZC lıturgische Bewegung atte
sıch arau vorbereıtet, und WIT hatten sehr bald das Gefühl, dass aruber hınaus die SanNzZc
Kırche aufgerufen Wi  » eınen Schriutt VOTWi gehen
Wie sind S7ie ZUr Liturgiewissenschaft gekommen?
943 gründeten ZWEeI Dominıkaner des Verlags Gemt Pıe Duploye und Aımon-Marie
Roguet, in Parıs das „Centre de Pastorale g1que  co S1ıe begannen weıt
ihnen dıe Umstände en! des eges erlaubten mıt verschiedenen Treffen und Yı
katıonen ber dıe Liturgie und warteten darauf, dass die Befreiung ihnen ermöglıchen WCI-

de, mıt der Herausgabe der Zeıitschrift S6a Maıson-Dieu“ beginnen (1945) Sıe tützten
sıch aDbel auf den belgischen Benediktiner Lambert Beauduin, der ZWanzıg Jahre vorher
unter großem FEınsatz mıt der Erneuerung der Liturgie 1n den Pfarrgemeinden begonnen
hatte Irotz der schrecklichen Spannungen des Krıeges und der Nac  egszeıt schöpfte
Duploye ausglebig dQus den Schriften der deutschen Liıturgischen Bewegung, besonders aus

jenen VoNn Odo asel, jenem genlalen ONC der €e1 Marıa-Laach,. der dıe edeutung der
Liturgie in den ersten ahrhunderten der hrıistenheit wlederentdeckte. Zur selben eıt

Dieses Interview hrte Barras und erschıen in der Zeıitschrift „Celebrer“‘ 283 (1998) DE  ON
Übersetzung AdUus dem Französıischen: Rudolf Pacık und Robert entz



96 Pierre-Marie GV IM Dienst des Konzils

Duploye geme1ınsam miıt den Deutschen den Begriff pastorale liturgique; In ıhm
erkannten dıe Priester dıe Legitimation für das, Wäas S1e SCINC umsetzen wollten die vVvVon
1US gewünschte fÄätige LTeilnahme, indem S1Ee iıhr ihre VOoO edeutung gaben Was
ogue betrıifft, ST der e  ' der dıe Messe 1im adı10 ommentierte eiıne Neuheıt,
dıe In dıe gleiche Rıchtung gng und zugleı1c erschloss ST mıt esch1c die Iragweıte der
amententheologie des eılıgen TIhomas Von quın, WdsSs für viele elne Entdeckung
Eın NebenefTfe ihrer Aktıvıtäten WAäl, dass einen Jungen Dominikaner dazu be-
stiımmte, sıch iın Liturgie spezlalısıeren und sıch auf das Lehren vorzubereıten. Das
dann meılne Aufgabe.
Bestimmte Ihre persönliche Entwicklung Sie für diese ufgabe!
ach der Matura bereıtete iıch miıich auf die COIeE des Chartes‘*) VOTL, Was eine geWISSeE
Vertrautheit mıt Lateın und das Interesse Geschichte verlangte ach der bestandenen
Prüfung QZing ich für eın In das Seminar, meıne eru SCHAUCT bestimmen.
/u jener eıt hatten WIT In lıturgischer Hınsıcht, WenNnnNn ich miıich ıchtig erinnere, den
Wochentagen MOTSCHS und abends andere Gebete als jene im BrevIıer. Vom Sonntagsoffi-
z1um habe ich ZWEel Erinnerungen bewahrt erstens, dass dıe Regeln der Kommemoratıon ıIn
der Vesper sehr komplizıiert WAarch, und zweıtens. dass CS mır eines ages gelıngen
sollte, Psalmengebet eliallen finden ich vielleicht den Dominikanern gehen
würde.
Das relıg1öse eben, In das ich eintrat, gab dem lıturgischen und dem, Was WITr „„INO-
nastısche Regeln” nannten, ogroßen Raum : dem 1Z1um, das mıt einem achtgot-
tesdienst begann (er wurde en! des Krieges ausgesetzt) und jJeden lag wenıgstens dıe

Messe orgen dıe Komplet ıhnen mal dıe dominikanische
Tradıtion oroße edeutung be1l); keın Unterricht ın Lıturgie, aber eine intensive Praxıs, dıe
eher neben den theologischen tudıen herlıef, als dass S1e In diese integriert SCWECSCH ware
Für Jene, die sıch für dıe Liturgie interessierten, gab c eıne kleine Arbeıtsgruppe, der Fr.
Irenee-HenrI1 Dalmaıs und iıch teilnahmen. Z/u Jener eıt bemühten WITFr unlls dıie Erlaub-
NIS, in der Konventmesse nıcht VOI dem egınn der Messe kommunizieren dür-
fen

Wie en Sie sich diese liturgische Kombpetenz erworben?
Wiıe ich schon habe, ich habe keine Liıturgievorlesungen besucht, dort elıne ent-
sprechende Ausbildung erhalten, auch WE iıch Von 949 bıs 990 Liturgie gele habe
und auch Wenn CS mich klar ist, dass dıie Konzıilskonstitution im 15 ec
verlangt, für diese Bıldung eigene Instıtute schaffen, WIEe dies ın rankreıic seı1it 956
durch dıe ründung des Parıser „Institut Superieur de Liturgie“ geschehen WAr. ber
ich habe meıne Ausbildung erhalten: durch die intensive lıturgische Praxıs in der Gemeinn-
SC.  al der ich angehörte., 1im mgang mıt ein1gen großen ern, durch unterschiedli-
che reiche Erfahrungen auch in ntellektueller Hıinsicht mıt dem CPL und uUurc meıne
deutschen Kontakte, und SchHlıellic last hut NOl least, WI1Ie Ian auf nglisc Sa durch
lıturgische Dienste, dıe ich besonders im ländliıchen Raum ausgeübt habe se1t fünfzig
Jahren

Die „Ecole Natıonale des Chartes“ 1Sst ıne Hochscbule der Sorbonne ZUT Ausbildung Von D
chıvaren, Bıbliothekaren und Paläographen |Anm



07Pierre-Marie GV Dienst des Konzils

War dieser Kontakt MIl der Praxis den Pfarren wichtig für Sie?
Br miıch wesentlich In diesen fünfzig ahren en sich dıe ınge sehr verändert

aber 6S 1st 190008 noch imMmer wichtig, der Pfarre derTdessen teilzuhaben Was
INan „la France profonde“ ennt Ich erıinnere mich dıe Reaktion Bauern den
50er Jahren dessen arrer Cc1iN Freund von INr sıch bemühte dıe „IMNISS: 1alogata‘  66
(„Gemeinschaftsmesse‘‘) einzuführen und dieser Bauer anderen sagte „Da du ja
nach Auxerre fährst schau dort mal ob SIC e1INe Gemeiminschaftsmesse haben!“‘

Letztes ich mıt Leuten AdUus der Dıiıözese von Nevers Lourdes Im Rahmen des
Programms ZUT Vorbereitung auf das ubıläum ich eingeladen worden ber dıe auie

sprechen Ich erorterte el dıie Möglıchkeıit der aule uUurc Untertauchen Sıe hılft unNns
verstehen dass WIT Urc die aulie der un:! sterben und en gebo-

Iecn werden Vor IT wendete sıich C1NEC alte Bäuerin dus Morvan ihrer Nachbarın
sagte ihr ‚ Warum en SIC uns das nıcht schon früher gesagt?“
Sie einen also ass es für Fachmann Liturgiewissenschaft wesentlich e sich
auch MIl pastoralen Fragen auseinanderzusetzen?

Ich kann nıcht Von ec1inNner persönlıchen Geschichte abstrahieren Das ja auch beim
oroßen ose eas ungmann der Fall der VOT dem Ersten Weltkrieg Kaplan
Südtiroler Gemeıinde WAar bevor GF Jesuıt wurde Das gılt SOr Kardınal Ratzınger CT
ist ZWaT keın ıturgiker Ss1ıiert sıch aber sehr für die ıturgıe Und eıter

Das Hauptrisiıko hegt vielleicht Weıse darın dass Fach Hıstorıiıker ohne
genügen! starke Verwurzelung 1ST und WIC wichtig JENC Unterscheidung für die
Lıturgie 1sSt welche dıie Hıstoriker zwıschen der eıt der Ereignisse der eıt der Menta-
1täten reffen Sıiıcherlich strukturiert die lıturgische r  o dıe Christen und iıhr
tiefgreifend aber WIT nıcht vorhıineıin WIC lange CS dauern wiırd SCIH®E eIorm

verinnerlichen Aus dieser 216 1st das e1spie. der autfe durch Untertauchen das ich
oben angesprochen habe 1in TeNzZTa und dıe Wı1ıssenschafter dürfen 11C VETSCSSCH dass
dıe Fortschritte oder eränderungen hres Faches NUur C1NC ılfsfunktion Dıienst
Gebetsleben der kırchlichen Gemeininschaft en

Sie en bereits EINISZE große Namen zılıerlt Welche Lehrer en ren Weg als Litur-
giker begleitet?
er der studiert hat gute und schlechte Professoren Ich möchte zumindest miıch

behaupten dass iıch genügen gute und sehr bekannte Professoren atte
verstehen dass Ihomas von quın C111 großer ehrer 1St und ıhn mıt Gewınn kon-
sultieren bzw Dıalog mıiıt ıhm eien bıs heutigen Jag Abgesehen VOoO
heiligen Thomas möchte ich noch wen1gstens dre1 Männer erwähnen deren persönlıcher
Kontakt mich viel gele‘ hat ernar‘ otte Benediktiner VO  aD} Louvaın den iıch lange
regelmäßig besuchte und dessen Stellvertreter ich für sechs Jahre „Institut Superieur de
Liturgie War welters den Dominıikaner Yves ongar A1ıme-Georges Martı-
mo  An aus ] oulouse amn mıt Roguet Leıter des „Centre de Pastorale Liturgique

vVvon 948 bıs 964

Jungmann wurde 913 Zum Priester gewelht. Von August 1913 DIS November 1915
Kooperator 1 Niedervintl, Von ezember 1915 DIS nde Julı 1917 1 Gossensaß. |Anm
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otte verdanke ich sehr viel für das Studiıum der lıturgıschen Tradıtion und, ich WagC
CS 9 Ure se1in siıcheres Urteilsvermögen eıne Eigenschaft, die alle Historiker
besonders brauchen.

ongar, den ich nach se1iner Rückkehr AaUuSs der Gefangenschaft 1im Jahre 945 aus der
Nähe kannte, nämlıch bıs 1954., seıt seliner Rückkehr ach Le Saulchoir und Parıs. hat mich
nıcht 1Ur den Arbeitseifer gele sondern auch se1ine Aufmerksamkeıt für dıe Tradıtion der
Kıirche in iıhrer ganzch Weıte und Viıtalıtät und se1ine Verfügbarkeıit die Kırche en!
des Konzıls und jeder eıt.

Miır scheınt, dass N be1 er Verschiedenheıt der Personen und Charaktere bıs heute
ETW Vergleichbares be1 Msgr Martımort o1bt; iıhm verdankt dıe Liturgische Bewegung
einem gute Teıl, dass s1e iıhre partikulare edeutung überwand und gesamtkiırchlich DC-
worden ist.
aturlıc bın iıch nıcht 1LLUT diesen dreien gegenüber verpflichtet. Ich denke

ZU)] eispie auch gelegentliche Gespräche mıiıt Jean Danıelou, der SOZUSALCH eiıne
Nase dafür hatte, WAas in der Liturgie WI1e ın der Patrıstik interessant se1in könnte Er rachte
miıich dazu, jene bewunderswerte an  ung des Deutschen Balthasar Fischer ber den
ıstlıchen Sınn der Psalmen lesen? 5 ich habe S1e dann in B Maıson Dıeu“” Nr Z
übersetzt“. und begann miıt Fiıscher eiın espräch, das seı1t fast einem halben ahrhundert
andauert.

GYy, WdS War Ihre In den Jahren des Konzils?
Auf eıne solche rage antworten, würde einen SaNZCH ortrag erfordern. Ich be-

schränke mich auf das Wesentliche
Vor dem ONZ1 gab 65 dıe ase der Vor-Vorbere1 (Antepraeparator1ia). Diese umnl-

fasste Zzuerst eiıne Umfrage unter den 1SCNOTIeEe iın der gaNnzcCh Welt durch den Papst, das
sehr interessant. Die Antworten Waren zuerst vertraulich, wurden aber dann gedruckt, und
schließlich sınd dıe Bände veröffentlich worden. Wenn s1e studıert, beginnt den
eingeschlagenen Weg verstehen. Eın OnZzıl, das sınd ischöfe, dıe sıch gegenseılt1ig
zuhören sollen, damıt diese Zusammenkunft verändert!
ach der Umfrage unter den Bischöfen deren Auswertung begann dıe er der

Vorbereitenden Konzilskommissıonen, besonders Jener die Liturgie In dieser Kommıis-
S10N gab 6S Bischöfe und Priester AdUus vielen ern Aus Frankreich arbeıteten mıt Weınh-
bischof Henr1 JennYy aus Cambral, Aimon-Marıe KRoguet und Kanonıkus Aıme-
Georges Martımort dıe beiden Leıiter des CPE SOWIl1e Pierre Jounel und ich | D ist
Msgr Jenny verdanken, dass das Paschamysterium ın der Einleitung der Konstitution
über die heilige Liturgie gut hervorgehoben wurde, WAas damals offensichtlich nıcht alle

auch nıcht alle Lıiturgiker notwendıig hıelten

Die Arbeit einer olchen Kommission dürfte zweifellos nicht leicht gQeweSsecn sein!
Ihre große Eigentümlichkeit bestand darın, dass dıe me1ı1isten ihrer Miıtglıeder sıch bereıts

kannten sıch während der vorausgegangenCch zehn Jahre getroffen hatten S1ıe hatten
gelernt, einander zuzuhören, dıie Mentalitätsunterschiede der er und ihre lıturgischen

Vgl FISCHER, Die Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkirche. Freiburg/Br. 1949
Le Christ dans les Psaumes. La devotion dUuX Psaumes dans |’Eglise des Martyres.

(4931)
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Ausrıchtungen abzuwägen und Anstrengungen unternehmen, sıch einander ergän-
Z  - Aus dieser 16 spielten Johannes agner, Leıter des Lıturgischen Instituts In ITıer,
und Aime-Georges Martımort, Leıter des GBL In Parıs, eine wesentliche Sıe WaIricn
Z Wi sehr verschleden in iıhrem J1emperament in iıhrer Ansıcht ber dıe Liturgie, aber
S1e wussten dass L1IUT ıhr Eınvernehmen ermöglıchte, dass sich die Kırche eiıner
lıturgischen eIorm entschließen würde

Es steht jedenfalls fest, dass der ıtalıenısche Lazarıst Annıbale Bugnını, der eine CNIUS-
seIrolle in der Vorbereitenden Liturgiekommission und dann in der nachkonzilhiaren el
unter Paul VI spielte, bewusst Wagner und Martımort zugleic heranzog,
mehr., als Paul VI se1it langem e1n aufmerksamer Leser Vomn „La Maiıson-Dieu“

Das Konzil ist also gründlic vorbereitet worden. Kann Man7 RN hereits Vor der
erstien SIzung IM Oktober 10672 begonnen hatte?

Ich möchte eıne solche rage den Konzilshistorikern überlassen. Was miıch betrifft,
habe ich CS en!| jener Jahre immer abgele  9 miıch ın es einzumischen und etwas
anderes se1ın als eın WEn möglıch ıntelligenter Experte Liturgie und Sakramente
Ich begnüge miıich mıt ein1gen emerkungen

Johannes Wagners des deutschen Jesuiten Augustın Bea eines nahen Miıtar-
beıiters Von 1US AIl pflegten WITr seıt Jahren vertrauensvollen Kontakt mıt jener ruppe,
dıe der aps caullra hatte, eine Liıturgiereform auszuarbeıten, und der bereits die
Wiıederherstellung der Ostervıgıl (1951) und der eılıgen 66 (1955) verdankte So
gesehen ist dıe Kontinuität zwıschen 1US AIl der Liıturgiereform des I1 Vaticanums
viel stärker als dıe Unterschiede. Hıer ZWE] Beıispiele:

Als dıie Feler der Ostervıgıl verpflichtend eingeführt wurde ich erinnere miıich nıcht
mehr mıt Sıcherheit, ob 6S dıe 121 oder dıe Heılıge OC elt ich mich gerade in
Rom auf. Ich hörte davon, dass kardınal Spellman, Erzbischof Vomn New York, nächsten
Tag ankam und aps Q1ng, seine Dıözese eine Dıispens Von dieser Verpflich-
tun erbıtten. Ich teılte dies telephonisc Bea mıt, der mir gutgelaunt twortete „Der
Kardınal ennt den Papst, aber der aps kennt auch den ardınal.““ Eınige JTage später
ertfuhr ich, dass der aps der Dıözese von New ork eın zusätzliches zugestanden
hatte, sıch besser vorzubereiten.

Das zweıte eispıiel, das dem ersten gleicht, eın Versuch der Dıözese Lourdes, 1im
hundertsten der Erscheinungen für den ar der Grotte die Erlaubnis der onzelebra-
tiıon erhalten. Unterstützt Von Bea, verfehlte dieses suchen dessen Wichtigkeit
alle Priester, dıe In der Grotte zelebrieren konnten, verstanden 1Im letzten Augenblıck ihr
Ziel Sıie ze1igt jJedenfalls sehr gul, dass keinen Graben zwıischen der Liıturgischen EWe-
SUuNg und der allgemeinen römmigkeit gab
Kehren WIFr zurück ZUF Arbeit der Konzilskommission. Das War ZWOdrF WIFKLIC. eine Arbeit
der Kirche, ber uUSssLe doch uch ruC und Spannungen geben?

Es g1bt eıne JTatsache nıcht auf dem ONnZzIl, sondern auch en!| der Umsetzungder eIorm ach dem I1 Vatıcanum dıie mır sehr wichtig scheınt. Paul WAäar ıhr Bgenüber sehr aufmerksam, ebenso Martımort, aber natürlıch AaUus einem anderen rund S1ıe
bestand darın, dass WIFr, dıe Experten, 1im Dıenst der (0)sVAl versammelten Bıschöfe
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standen, ihres Aufeinander-Hörens und iıhrer Gemeinschaft. ESs 0  ag aber dem aps und
den Bischöfen urteılen entscheıden. Hıer eın eispie

Eiınen Onal ach egınn des Konzıls, das mıt der Debatte des Liıturgie-Schemas begann,
lud mich dıe Liturgiekommiss1ıon der amerıikanıschen Bischofskonferenz einem Ge-
spräch e1n, und jener Bıschof., der deren Vorsitzender WAäl, sagte MIr .„Diese rage ezüg-
ıch der lıturgıischen Sprache Wır hatten nıemals davon reden gehört, aber se1t einem MO-
nat aben WIT alle Argumente PIO und cContra gehört, und 65 ist klar, dass dıe egenargu-
men keın Gewicht en  o Ich rzähle das nıcht der Kritik wiıllen, sondern in der
Überzeugung, dass dıe Bischöfen WAäarIcCIl, die urteilten und entschieden.

Man kann übrıgens bereıts VOT dem Ende des Konzıls feststellen, dass alle Bischofskonfe-
auch Jene, dıe eine solche Hypothese völlıg HU WAarTr bıs die Grenze jener

Möglichkeıiten SCHANSCH WAarcCl, dıe S1e der erwendung der Muttersprache röffnet hatten,
und S1e wünschten S1e och auszuwelıten.

Dennoch dürften die Entscheidungen nicht Immer leicht DeEWESECN sein!
Ich kann das, Was ich eben habe, och etwas präzısıeren durch etwas, das Con-

S mir ber Paul VI erzählt hat. en! des Konzıils, als der aps im Sommer ZUT Er-
olung nach Castel Gandolfo fuhr. CT ezüglıc eines gründlic diskutierten es
den mıt den Argumenten der Konzilsminderheıt mıt, siıch vergewIssern, dass die
Mehrkheıit dıe Argumente der Minderheıt berücksichtı atte Es mussten nıcht 1Ur dıe
Entscheidungen gemäß den Statuten mıt eıner Zwe1i-Drittel-Mehrheıt getroffen werden.
sondern dıes verlangte auch der fundamentale ar  f der Kırche als Commun10 beim
Konzıil und aufen Ebenen der feiernden Kırche

Können SIe den Einfluss der Ekklesiologie des Vaticanums auf die Liturgiereform und
umgekehrtpräzisieren?

Dıie Liturgische Bewegung auch, wI1Ie ongar oft bemerkte, iıhrer Natur ach eın
wichtiges natürlıch nıcht das einz1ıge Element jener Bewegung, dıe ZUT Konzilskonstitu-
t1on ber dıie TG geführt hat Man I11USS dıie beıden Konstitutionen ber dıe Liturgie
dıe Kırche lesen, ohne s1e vonelınander tirennen, mehr als dıe Vorbereitende Lıtur-
giekommi1ssion ewünscht hatte, gemeinsam mıt der Theologischen Kommissıon über das
„Allgemeıne Priestertum“ nachzudenken, WAas etztere abgele hatte Wohl gemerkt, die
Autorıität der Konstitution ber dıe Kırche nımmt der Liturgie ihren tiefen Wert als betende
Glaubensnorm (lex orandı) nıcht WC!, und das olk (Gjottes we1ß, dass das eC hat,
sıch auf Ss1e berufen unter Umständen SUORal einen eigenmächtigen Zelebranten

Ein prdgnanlter, ImMmmer wiederkehrender Begriff der Liturgiekonstitution Lst Jener der akti-
Ven Teilnahme der Gläubigen. Wie soll Mdd: ihn verstehen?

In den Jahren des Konzıils und, W ich mich recht erinnere, kurz VOT der Liturgiekon-
stitution, wurde den Bischofskonferenzen VO Apostolıschen Stuhl die Möglichkeıit DC-

dass Von die esung in der Messe VOIN einem Laıen als Lektor vorgetragen
werden kann, wobe1 der Priester mıt der ganzch ersammlung zuhört, ohne dıe esung
zusätzlıch ST1L selbst lesen. Man bat mich, zehn bıs zehn erklärende Zeılen ZUT Be-
rechtigung einer olchen Entscheidung 1ScChHOTe verfassen. Ich SaRıC alsSO
Botte, ass 6S auch WE eıne solche Entscheidung für den Hiıstoriker, der dıe Tradıtion in
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iıhrer Gesamtheit kannte, einsichtig nıcht leicht Wi dies ]Jemandem erklären,der sıch nıe mıt diesem ema auseinander gesetzt hat ernar‘ WO lapıdar: „  f-fensichtlich hat der Priester 1m au[lie der eıt neben seiner or1ginären und unverzıichtbaren
immer mehr alle anderen Rollen sıch SCZOLCNHN außer jeneT, dass OF sıch nıcht

selbst die esskännchen überreicht!‘‘ Abgesehen VO: Ton der Bemerkung stiımmt diese
mıt dem übereın, WAas ungmann in Missarum sollemnia VO Missale des eılıgen 1US

Sa Es g1bt einen Punkt, dem sıch dieses ohne sıch der SaNnzcn Tradıtion bewusst
se1n Von iıhr entfernt, dann nämlıch, als W dıie Privatmesse anstelle der Messe mıt Teıl-

nahme des Volkes als rıtuelle Grundform der Messe bestimmte: das ist diese
Rückkehr Z.UT J radıtion, welche das Missale auls VI angeordnet hat

AÄuUS dieser IC hat die aktive Teilnahme der Gläubigen zugleic. ZUr Wiederentdeckung
führt!
des besonderen Dienstes des Priesters und der eigentlichen der Versammlung O

Das ONZ1 hat WAas das Amt des Priesters ın ezug auf das Wort als auch hinsichtlich
der Eucharistie betrifft dıe Ursprünge der J radıtion wıieder hergestellt. aturlıc INUSS

dıe Bemerkung von otte durch eiıne weıtere ergänzen, CF stimmte dieser voll
Die eigentliche des Priesters kommt wesentlıch 1m Eucharistiegebet ZU Iragen.Das Eucharistiegebet das INUuUSS betont werden wiırd / WAaTr VOoO Priester alleın SCSPTO-chen, CS ist aber immer ıIn der „ Wır -Form, abgesehen Von den (Konsekrations-) WortenChristi In dieser Hınsicht kann Inan einerseits 9 dass dıe innere 021 der aktıven

Teılnahme ZU lauten Vortrag des kucharıstiegebetes hiınführte also gewöhnlic ın der
Volkssprache), damıt alle 6S verstehen. Andererseits wurde Vor em dıe eucharistische
Frömmigkeit er behutsam in ıhr Zentrum zurückgeführt, nıcht bezüglich der Konse-
krationsworte, sondern hınsıchtlich des gesamten Gebetes Ich denke, dies ist der wesentlıi-
che ufruf, den das II Vatıcanum dıe eucharıstische Frömmigkeit er Katholiken
richtet.

Die aktive Teilnahme Ka außerdem keine Erfindung des Konzils!
In der Tat lud bereıts 1US die Gläubigen Teılnahme (Gregorlilanischen) esange1In, und 1US € Lügte hinzu, dass S1e keine Stummen Zuschauer se1n en Eın olches

Bemühen rachte Schwierigkeiten mıt sıch. in jenen ändern. dıe Mehrstimmig-keıt verbreıtet von Süddeutschland bıs Norditalien (der zukünftige aps 1US
atte iın se1iner Dıözese Von Venedig reagıeren müssen) Länder, die aktıve Teılnahme
1im Einsatz des Chores bestand und darın, ıhm andächtig zuzuhören. In vielen anderen Län-
dern gab CS eine noch viel größere Anzahl Von Gläubigen, dıe eher den „stillen Messen‘‘ alseinem Hochamt beiwohnten der einzigen Messe mıt esang

Ich erinnere mich, dass 6S ın meıiner He1imatpfarre eiıne große Pfarrgemeinde in Parıs
jede eine Messe gab, außer eıt des Hochamtes, das als einzigeswurde. Roguet, der ın dieser Pfarre predigte, machte den damaligen Pfarrer arau auf-
merksam, dass 6S be1 dieser Messe wen12er Leute gab als bei den meılsten anderen, aber der
arrer etfe ihm, und ZW: nıcht 1m Scherz „Das ist normal, da Ss1e ja für Gott ist!‘
ber In denselben Jahren traf ich, anlässlıch einer Studentenwallfahrt ach es,; in der
Kathedrale ZWeIl große deutsche Liturgiker, dıe Frankreıich gut kannten Sıe sagten mir
„Das iıst wunderbar. iıhr habt Curem olk das Sıngen wıieder beigebracht!“ Und eın wen1g
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später, anlässliıch einer großen französıschen Pilgerreise eılıgen etrus ach Rom.,
intonierte ohannes ohne jemanden In Kenntnis gesetzt aben das (Cre-
do VOILl DDu Mont und die enge Saln mıt ıhm

Jetzt verlangt das Missale auls VI VOoN UNs, den Unterschied beachten zwischen jenen
Gesängen, welche die gesamte ersammlung sıngt sicherlich g1bt Jer eın e der
aktıven Teılnahme., das respektieren ist und jenen Gesängen, dıe normalerweıse dem
Chor zukommen. Und WITr w1ıssen wohl, dass ebenso auf e1in Grundrepertoire achten
MUSS, dessen das gläubıige olk bedarf., als auch auf eıne wirkungsvollere Qualität der
Gesänge

Wie soll MAan die Arbeitsweise bewerten, die sich INn der Liturgiereform einerselts als eZzuZ
Zur lebendigen Tradition und andererseits als orge den ezug ZUF elt VonN heute artı-
kuliert?

Ihre rage ist dıie vielleicht umfassendste VoNn allen, dıe Sıe mI1r stellen Sıe beinhaltet
ohl dıie Unterscheidung zwıischen dem. WAas in der Liturgie nıcht reformierbar ist dem,

eiıne eIorm nötıg se1n kann, als auch scheıint MI1r dıe Unterscheidung ezüg-
ıch der Tradıtion: zwischen dem, WAas wert ist, wiederhergestellt werden (ohne Archäo-
logismus); dem, Was Teıl der Tradıtion wurde: und dem, Was ın unseTer eıt gediegen
1st, dass CS Teıl der Tradıtion werden könnte

Bereıits 1im Vorwort un dıe Liturgiekonstitution all, dass das ONZ1 .„„sıch ZU)] Ziel
gesetzt hat, dıe dem Wechsel unterworfenen Einrichtungen [kirchliche und lıturg1-
SC den Notwendigkeıten uUuNnsSeTCS Zeıtalters besser anzupassen” (SC |Jas (3 c g1bt
Elemente in der Liıturglie, dıe siıch nıcht äandern können und wesentlichen Glaubensgut
gehören, deren Wächter dıe Apostel und ihre Nachfolger sınd und das der Kırche selbst ihre

verleıiht. Und dann g1bt wn eıle iın der Liturglie, dıe veralten können, dıie einer
Wiederherstellung und Anpassung bedürfen Diese Unterscheidung, bereıts Von 1US X11 ıIn
der Enzyklıka Mediator Dei ausgesprochen und durch die Liturgiekonstitution auf eıne
höhere Autoritätsstufe w1e CS jene eines Konzıils ist gehoben, hat schon das ONZ1 Von

TIrient angewandt.
Man MUSS sofort dıe nähere Bestimmung des Artıkels 23 der Liturgiekonstitution 1NZu-

fügen „ES sollen keıne Neuerungen eingeführt werden, CS sSe1 denn, eın wirklıcher und
siıcher erho{ifender Nutzen der Kırche verlange el ist orge tragen, dass dıe

Formen aus den schon bestehenden gewissermaßen organısch herauswachsen.“ Ich
glaube schon, mich daran erinnern, dass der Satz, den ich eben zıitiert habe, der orbe-
reiıtenden Kommission von Bugnin1 vorgeschlagen worden ist, der dann dıe treibende
Kraft der nachkonzılıaren Arbeıt SCWESCH ist

Aber hleibt die rage nach der Unterscheidung Von Entwicklungen, die auf mehr
oder weniger gründliche Art In die Tradition aufgenommen wurden

Ich würde eın eispie wählen Das Weihnachtsfest hat 65 nicht schon immer egeben,
aber jene protestantischen Reformatoren des ahrhunderts (wıe ‚winglı), die es
verwarfen, Was nıcht ire biıblisch WAäTl, wurden urc ihre Gläubigen daran gehindert,
Weihnachten abzuschaffen; 6S gehörte ZU)] festen Bestand der Tradıtıion.

Andererseıts. WE 6S VO Grenzbereich zwischen der Tradıtion dem sıeht, Was

ich dıie „lange eıt  .06 der Liturgiereform genann habe, ware 6S heute nıcht möglıch, dıie
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Kkommuniıion Karfreitag oder dıe Handkommunion unterbinden, dıe sıch derzeıt DC-rade scheıint CS mır tief In der Jradıtion verankern. Aus der A der spırıtuellen und
mystagogischen Wirksamkeit. der die Liturgiereform einlädt, ist der Fall der andkom-
munıon völlig ypısch Wır alle en CS nötıg, In dıe Geste der Hand der ände dietıefe Bewegung UNseres anbetenden Glaubens egen, und zugleic mUussen der Kommu-nıonhelfer und der Kommunikant dem Dıalog ‚„„Der Leı1b |das Christı““ ‚„Amen“seinen vollen Sınn geben

Tl1auben Sıe mIir, bel dieser Gelegenheit gerade we1l nıcht oft Sagl hın-
zuzufügen, dass das Irınken aQUus dem eCic Jene Form Ist, dıie Christus gesche hat,In se1in eucharistisches pfer einzugehen und ihn verstehen: S1e ist die wesentliche
Mystagogie des eucharistischen Opfers Es g1bt keın gee1gneteres ittel, das verste-hen. WAas das (0)ıVA4l Von TIrient dıesbezüglich gesagt hat

Johannes Paul hat Von den Zielen, die sich die Liturgiekonstitution geselzl hat, einesbesonders hervorgehoben’: Das christliche en der Gläubigen mOgZe Ääglich Fortschrittemachen. Ist dieses /iel erreicht worden?
Das ist in dem Malßlte der Fall SCWESCNH, WIT dem (0)8V4l treu SCWESCH sınd, aber WITren teststellen können zumiındest in uNnserem Land dass CS oft leichter 1st, Von einemkxtrem in das andere fallen, als einen atz In der duSs$gCWOgenen Miıtte einzunehmen.
Außerdem ist das Konzıl mehr oder wen1ger mıt einer oroßen Umwälzung in der westlı-chen Gesellschaft zusammengefallen, deren markantester Punkt der Maı 9068 WAar.Es versteht sıch von selbst, dass WIT das, WAas seine Ursache In diesem gesellschaftlichenhat, nıcht dem ONZ1 anrechnen oder vorwerftfen können. Dieses ädt vielmehre1n, uns iragen, ob dıe Schwierigkeiten, dıe WIT in ezug auf die christliche Praxıs undden christlichen Glauben teststellen, ohne dıie Liıturgiereform nıcht och viel größer SCWC-

SCmM waren
Jedenfalls scheint CS mich offensichtlich se1n, dass WITr In der ganzecn Welt achmehr als einem viertel Jahrhundert beim nfang der aktıven Teilnahme dem SCHCHWAarcn, WAas der heilige Augustinus dıe „Lebensart der katholischen Kırche* nannte, unddass WIT Jetzt INn das Zeıtalter der Mystagogie, des Eıntretens 1INs Mysterium gelangen

SIie haben VoN Ihrer INn der Vorbereitenden Liturgiekommission gesprochen, Sie habenber uch die Umsetzung der Liturgiereform mitbegründert. An welchen Stellen haben Siekonkret mitgearbeitet?
In dem von Paul VI eingesetzten Rat Durchführung der Liturgiereform denınfach das Consilium nannte gab e ’ WI1e der römischen Kurie üblıch, Mitglieder 1imeigentlichen Sınn SOWIeE Experten (Konsultoren und Consılıiari1). Die Mitglieder WarcnKardinäle und Bıschöfe, denen CS O  ag entscheıiden, sie legten dem aps Be-schlüsse VOT (die dieser natürliıch auch blehnen konnte). Es gab drei Aufgabenbereiche, dieden Konsultoren als Experte in eıner Arbeitsgruppe mıtzuarbeiten (iıchın der ruppe für den rdo Missae, also den Ablauf der esse); eine Arbeitsgruppeals „Relator‘‘ (Berichterstatter) leiten (Balthasar Fischer und ich ZzuUusammen VeTI-antwortliıch die eIiorm des Rıtuale, dUuSgCNOMMeEN des Bußsakramentes) der

Vgl JOHANNES PAUL 1., Apostolisches Schreiben ZUum @€  < Jahrestag der KonzilskonstitutionSacrosanctum Concilium über dıe heilige Liturgie (4.12.1988) VApS 89)
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Generalversammlung der Relatoren teilzunehmen: diese musste für alle Jlexte und Ent-

scheidungen eiıne vorläufige Stellungnahme abgeben en der Vollversammlung
der Kardinäle und Bischöfe, be1 der auch alle Relatoren wesend Waren.

Welche Erinnerungen en SIie sich VonNn diesen Zusammenkünften des Consilium bewahrt?
Ich denke VOT em die Verantwortung, welche dıe bischöflichen Mitglieder jede

Entscheidung bewılesen. er einz1ige Fall, den ıch mich erinnere., dıe 1SCNHNOTIe anders
entschıeden als dıe Berichterstatter, betrifft dıe dre1 Lesungen in der Sonntagsmesse: DiIie

Arbeıtsgruppe schlug dre1 Lesungen VOTL, den 1SC des es wlieder reicher dek-
ken; dıe Berichterstatter ich auch stimmten dagegen, da S1e der Meınung WAarcl, dass
dies pastoral problematısch sel, aber der zuständıge Relator vermochte dıe i1SschOTe
davon überzeugen, dass CS wertvoll wäre, diese Entscheidung reffen und S1e Urc
die dazu erforderlıchen pastoralen Bemühungen begleıten. Die Entscheidung wurde

angCNOMUNCH. Sıe verlangt unseTrTec pastoralen strengungen, und sıcher verdient s1e diese
auch!

Das auch en IMa der Freiheit voraus!
Dazu Zzwel Beispiele en! eıner Sıtzung, in der 65 dıe Ordinationsliturgie Z1ng,

beanstandete eın Kardinal eınen lateinıschen ext Der Relator Bernard otte übrıgens
Verfasser einer lateinıschen Grammatık antworte ıhm Ööffentliıch „Scisne lınguam latı-
nam?” (Kennen Sıe dıe lateiniısche Sprache”)

Eın welıteres eıspıiel: Die offizıell ernannten nichtkatholischen Beobachter hatten dıe Be-
richte in ihren Händen und be1 den Debatten der Mitglieder ZUgCLCNH, ohne JC das
Wort erhalten aDen. Be1 der etzten Sıtzung ersuchten S1e, dass einer VOIl ıhnen iıhren

aussprechen könne, Wäas auch geschah. Und Al setizte fort „Wenn Sıe erlauben, füge
ich 1INZU Wır w1ıssen NUunN, dass CS ın der katholischen Kırche Freiheıit g1bt.- Dıie Debatten.
be1 denen s1e wesend WAarch, erlaubten ihnen tatsächlich nıcht, daran zweiıfteln.

War die Förderung der Einheit den Christen eines der iele, welches sich die Litur-

giekonstitution gesetzl hatte?®
Hinsıichtlich des OÖOkumenismus sınd mehrere Aspekte berücksichtigen Ich habe dıe

protestantischen Beobachter., dıe be1 den hbeıten des Consilium für die Liturgiereform
ZUCRCH WAarcCIl, gul gekann Für mich ist CS klar, dass s1e auf diese eIiorm keinen Einfluss
hatten, en! ihre jeweıllıgen Liturgien alle durch die Konzilsreform tiefgreifen beeın-
flusst worden sind. Seıtens der ıstlıchen Ostkırchen fand eın lıturgischer Austausch sStall,
w1e dies oft iın der Vergangenheit der Fall Diese egegnungen können unter Z7Wel
edingungen TUC  ar SEeIN: einerseıts, WenNn 6S eiıner tatsächliıchen Assımilıerung und
nıcht bloßem Eirsetzen kommt; andererseıts, W alle lıturgischen Tradıtionen darun-
ter auch jJene VOIN Rom und Konstantinopel anerkennen, dass nıcht S1e Neıine dıe umfas-
sende Quelle für dıie gesamte Liturgietradıtion der Kırche se1ın können, dıe Verschiedenheıit
und Komplementarıtät verlangt.

Der Cu«cC atz der Anrufung des eilıgen Geistes (Epiklese) ın den römiıischen Eucharı-
stiegebeten und in anderen sakramentalen Feıern dies ıst allerdıngs keıne strukturelle
Notwendigkeıt, WI1eEe ein1ge Liturgiker gene1gt sınd behaupten rlaubt eıne große spiırı-

Vgl PA|  S 11., eb  O
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tuelle Bereicherung vorausgesetzt, dass diese tatsächlıc assımılıert wIrd. Ich habe Adus

katholıscher IC gean' Wäre CS ©]  ar, analog dazu dıie rthodoxen agen, ob
Ss1e In anderen lıturgischen Traditionen als den iıhren Wertvolles sehen., das S1e spirıtuell
bereichern könnte‘?

Kehren WIF ZUFr Arbeit IM Consilium zurück. Wie geschah die Arbeit dort, Sie Relator
waren?

Die el ber das tuale erfolgte in Z7Wel äahnlıchen Gruppen Msgr Balthasar Fischer
besonders dıe auilie verantwortlich und ich selbst für ] rauung, Krankensalbung

und Begräbnisliturgie. Ich gebe ein1ıge kurze Hınweise den Fragen, denen WITFr egegnet
S1ınd.

DiIie ruppe Von Fiıscher bereıtete Zwel Rıtualefaszıkel VOL, den über dıe Kındertaufe und
den ber dıe aulie Von Erwachsenen. anc Kkommentatoren glaubten, diese beiden
asSzZıke rührten Von ZwWel adıkal verschledenen Weısen her, den Weg Z.U) hrıst-Werden

betrachten: ıne solche Sıchtweise der Arbeıtsgruppe, dıe den zweıfachen Rıtus
vorbereıtet aben., völlıg TeEM!

Die el Kranken-Rıtuale der sSschlecC rediglerten Artıkel über dıie
Krankensalbung 1im Schema der Liturgiekonstitution schwier1g geworden. Der ext gab
ass eıner kleinen Debatte auf dem ONZ1 selbst und wurde ungeschickt korrigliert
Dıie Schwierigkeıt wurde sSschheblıc überwunden, und die gegebenenfalls gemeıinschaftlı-
che Feler des Sakramentes eine Wohltat

Der NCUC Rıtus der Begräbnisfeıier bot Gelegenheıt, dıe 1im Uun:! ingeführte
ege. abzuschwächen, derzufolge die Einäscherung immer antıiıchrıstlich inspiriert sSe1 Aus
zeıtliıchem Abstand betrachtet scheıint CS mır, dass sich trotzdem agen INUSS, ob diese
Schwierigkeıt nıcht eiıne andere, och tiefer lıegende, verdeckt bezüglıch dessen, Wäas

den anthropologıischen Aspekt der Auferstehung des Leı1ıbes könnte In eıner Welt,
ın der dıe FEınäscherung dıie verbreıtete Praxıs Wi  ® heßen sıch dıe ersten Chriısten VO  a Rom
iın der Form der Er  estattung egraben, iıhren Glauben dıe Auferstehung des
Leıibes bekennen Ist diese Handlungsweıs och VON großer anthropologischer edeu-
tung? Ich lege dıese rage all jenen VOIL, dıe das selbst entscheiden en

Was sind rer Meinung nach jene un hbei all diesen Arbeiten, die IN der liturgischen
Pragxis und IM welleren INN In der Liturgiegeschichte eine wichtige en markieren?

Was miıch betrifft, Ätte iıch nıcht den Ausdruck „wichtige ende  eb verwendet, denn Gr

scheint MIr den Gedanken der Neuheit stark herauszustreıichen: 1mM allgemeınen handelt
CS sıch doch das, Wäas Charles CRQUY „ressourcement” nannte, jene Quellen

nutzen, dQus denen schöpfen verlernt atte
Ich füge eine emerKkung hınzu, die ich schon emacht habe und dıe Man eständiıg

chen I1USS Wır sınd dem Ere1ign1s des Konzıils och nahe, dass unsere derzeıitige ufga-
be darın besteht, seine Lehre aufzunehmen und se1ine Beschlüsse umzuse(tzen, und wWenn

WIT ın gewlIssem usma[l} andelinde Erinnerungen aufzuzeıchnen. Es ist
nıcht UNseTC Aufgabe richten, noch uns beschweren. Man INUSS das el jenen
überlassen, die später kommen und eiınen genügen:! großen zeıitlıchen Abstand en WCI-

den Und diejenıgen, dıe als eilnehmer €e1 ollten heber arau verzichten
„Wenn doch ndlıch meıne einung berücksichtigte, ware Cs viel besser!“
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TIrotzdem kann MNan EIMISE hbesonders bedeutsame „Anderungen ervorheben insbesondere
Die Bedeutung, die dem Wort Grottes der Feier der Sakramente beigemessen wird
die Wertschätzung der christlichen Initiation und der Tel Sakramente UU denen SIE
esteht
die Ausrichtung der Liturgie auf das Pascha-Mysterium als Mitte W

liturgischen alender der Struktur der Messe selbst oder Stundengebet
Die dre1 Beıspiele dıe S1e anführen sınd völlig ıchtig und sınd für Überlegung

VON doppeltem Nutzen Eın praktiıscher Nutzen besteht insofern als klar 1St dass
dıesen dre1 Bereichen och ogroße zeıtaufwendige Anstrengungen unternehmen Uussen In
den Jahren VOT dem ONZ1 ich alle ogroßen Feste C11C andlıche Gegend ich
mich agte ob C® möglıch SC1 gute Lektoren auszubilden Ich stelle heute fest dass 6S

ausgezeıchnete Lektoren g1bt und dass die Homilıen wirklıch besser geworden sınd ber
I1T scheıint UNseceIc Hauptaufgabe besser verstanden WE WIT lernen gut zuzuhören und
ich WAaRLC D beım Hören nach Worten „greıiıfen dıie dann Ge-
en nähren werden Hıer 1ST 65 nützlıch 15s5cnh dass 6S NC das lıturgische ea

der Homiuilie C1INC zusammenfassende Auslegung sämtlıcher Lesungen bieten

SIie en auch den Unterschie. zwischen Sakramenten mıt und jenen mıt sekun-
därem Kirchenbezug betont.' Kann diese Unterscheidung die Neue Pastoralplanung i den
Pfarren und die Mitarbeit der Laien pastoralen Dienst verständlicher machen?

Ich habe die Unterscheidung zwıschen PILMATCF und sekundärer Kırchlichkeit Sinne
Unterscheidung zwıschen dem vorgeschlagen Was alle Zeıten der Liturgie

wesentlıch 1ST und dem WAas iıhr nıcht en aber bestimmten Epochen FEıngang
gefunden hat Es 1ST für dıe Kırche wesentlich auf dıe Inıtıatiıonssakramente gegründet

SCIN SIC „machen die Kırche sıch jeden Sonntag Eucharistie versammeln
auf die Apostel und das Sakrament des Ordo egründet SCIN Man könnte dass dıe
Unterscheidung, dıe iıch vorschlage, erhellen versucht, WIC dıe Sakramente „Kıirche auf-
bauen‘‘. m ich SIC vorschlug, hatte ich nıcht C1NEC cei Hınterkopf, Argumente für dıe
Anderungen 1 der heutigen Kırche finden, auch W klar ist, dass die Leıtung
Irauung oder Begräbnisses uC. den Priester dıie ekundäre Kırchlichkeit unter-
streicht

Nachdem ich das betont habe möchte ich och dre1 emerkungen machen
Erstens aben WIT unbewusst dıe autfe der Kınder dıe el der famılıären Rıten ab-

geschoben ich würde Z.UT sekundären Kırchlichkeit während dıe TrTe des Kon-
zıls auch die Bestimmungen des aktuellen Rıtuale uns auffordern deren grundlegende
kırchliche 1ragweıte betonen In dieser Hınsıcht UNsSCeTEC Mentalıtät och
andels

Be1 den Begräbnissen 1st das Umgekehrte passıert zumındest außerhalb der großen Städ-
DIie Priester tun iıhr Möglıchstes dıie ach Wiıchtigkeit geordnete Reihenfolge iıhrer

ufgaben zugle1c. die Tatsache berücksichtigen dass S1IC zumiındest be-
i1ımmten Orten dıe gesamte Bevölkerung erreichen können

DiIie J rauung 1ST och iIMer der heikelste Fall Es handelt sıch JeT C1INe menschlıche
Realıtät die Sakrament geworden 1st und C111 sakramentales Versprechen Von dem das

Vgl GY La celebration du bapteme, du MAanage el des funerailles confiee des laics? In
194 (1993)
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ONZ1 VOIlN TIrıent entschiıeden hat, dass in der Westkirche ebenso wI1e 1eSs bereıts In der
Ostkırche der Fall der Priester verpflichtend der euge se1n Es ist klar, dass
heutzutage dıe menschliche und sakramentale Realıtät der Ehe in uUuNnseTeN ern auf
Schwierigkeıiten stöldt, denen dıe Priester und alle anderen Gläubigen mıt den FEheleuten
große chtsamkeıt und 1e€ entgegenbringen mMussen und sıch zugleı1c voll und
dafür einsetzen, dass die Ehe. gemäß der nade stl, siıch in uUuNnseTIeT eıt verwirklıcht.

{/m dieses espräc beschließen: Welches sind rer Meinung nach die gruhdlegenden
Wohltaten und Schwierigkeiten der Reform, WIE MAanNn SIE heute hestimmen kann?

Nutzen und Schwierigkeıiten gehören WE sıch arau. versteht, dass uns

dıie Liturgiereform keıne Wohltaten bringt, dıe VON uns keine strengun abverlangen
würden, sondern der große Reichtum verlangt unsererseıts eiıne Anstrengung geistliıchen
Erneuerung Die Wohltaten rfordern sowohl eiıne gufte ufnahme seltens der Gläubigen,
als auch seıtens der Priester dıe Fähigkeıten des Vorstehens und der Mystagogıe Wäas das
Gegenteıl einerseıts VoNn Autorıitätsgehabe, andererseıts Von Geschwätzigkeıt ist Ich denke
1er dıe Geschwätzigkeıit in den Eınführungsworten oder auch be1 den Fürbıitten Was dıie
Worte des Priesters beım egınn der Messe etr1 hat mır einmal eın bekannter Liturgiker
AQUus Lyon gesagt „Wır WAaTcnh 1928  1SC. alle Pfadfinder, aber WIT en VETSCSSCH, dass sich
das Feuer den kleinen Z/weıgen und nıcht den Scheıiten entzündet!‘‘

ast SCNAUSO ist CS bel den Intentionen der Fürbiıtten: Wır empfehlen Gott nıcht diesen
Kranken, sondern WITr neigen auch dazu, ihm das Medikament erklären, das CT eN-

den MUSS, und dıe Apotheke, C CN finden wiırd.
Insgesamt, scheıint mıir, hat 6S in der ersten eıt schon da dort einen Wechsel VO

Rubrizısmus Beliebigkeit egeben, viele en aber heute meıst diese Schwierigkeıit
überwunden, und andererseıts ist dıe große ehnrnel der Gläubigen beherzt in die eIiorm
eingetreten. EsSs bleibt die Notwendı  eıt einer ständigen lıturgıschen Bıldung aufen Ebenen

ich eıne letzte emerkung vorlegen, eiınerseıts meılnen 1tbrudern und andererseıts
Jjenen Katholıken, dıie glauben, dass keıne Änderung in der Lıturgie anne ist. Ich
INUSS WITr alle mMussen aktıv der Kırche teilnehmen:; ın der lex orandi® Vertie-
fung und Erneuerung UNSeTCS Gebetes finden: dem olk (Gjottes helfen, VOT Gjott VOI-

weılen; en anderen Gläubigen helfen, dıe 1im eSSDUC auls vorgelegte Liturgie
eben, jene Liturglie, welcher der 1US dıe SaNZC Kraft der Tradıtion wlederzugeben
suchte”. Wiıe 6S das Vorwort ZUT Allgemeınen11ın das Römische eSSDUC sagl,
WC dort zugleic. Zeugn1s des unveränderten aubDens gegeben dıie ununterbrochene
Tradıtion kundgetan wird: Traditio NON IntermIiSSa declaratur.

Ebd
1eSs le  z Paul VI ausdrücklich in se1ıner Konstitution Missale FOMANUM, durch die das Mis-

sale Gründonnerstag 1969 promulgierte.


